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Ueber Erziehung zu Einfachheit 
und Gemeinſinn. 


(Aus, der Feſtrede zur Einweihung des neuen Schulhauſes, 29. September 1896.) 


& o hat dieſe Schule denn vier Jahrzehnte hindurch unter manchen 
Wandlungen, äußern wie innern, beſtanden. Eine andere iſt fie 
fete im Beſitze ihres eigenen Hauſes, guter Ausſtattung, reichlicher 
Sammlungen, als die ſie in ihrem Beginne war, aber dieſelbe iſt ſie 
geblieben darin, daß es immer noch das Beſtreben aller derer iſt, die 
in ihr wirken, die Erziehung und den Unterricht der ihnen anvertrauten 
Mädchen ſo getreu und ſo gründlich zu leiten und zu fördern, wie das 
nur in ihren Kräften ſteht. Freilich hat ſich das Ziel, auf das ihre 
Arbeit gerichtet iſt, gegen früher nicht unweſentlich verſchoben. Ein 
freierer Zug, als vor 40 Jahren, geht heute durch die Mädchenerziehung, 
und mehr und mehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß auch das 
Mädchen um ſeiner ſelbſt, nicht nur um der Beziehung auf andere 
willen, daß es zu einer ſelbſtändigen Perſönlichkeit erzogen werden müſſe. 
Ob wir die Richtung billigen oder nicht, die die Entwickelung der 
Menſchheit genommen hat, und nimmt, das ſteht feſt, daß dieſe Richtung 
nicht aufgehalten und zurückgelenkt werden kann, und daß ſie darauf geht, 
die Frau als gleichwertige Perſönlichkeit neben den Mann zu ſtellen, 
und ihre Arbeit an den Aufgaben der Kultur und Sittlichkeit der des 
Mannes gleich zu ſchätzen. Und wie der Mann ſeinem Kreiſe, ſeinem 
Volke, ſeiner Zeit am meiſten nützt, der das Gefühl der Verantwortlichkeit 
ihnen gegenüber am lebhafteſten empfindet, ſo wird auch das Mädchen, 
die Frau ihre Pflichten als Tochter, als Gattin, als Mutter am getreueſten 
erfüllen, die da gelernt hat, ſich als eine ſelbſtverantwortliche Perſönlichkeit 
zu fühlen, die in ſich ſelbſt und nicht nur durch andere Wert hat. 

Um ſolchen Forderungen der Zeit gerecht zu werden, müſſen auch 
bei der Erziehung der Mädchen dieſelben großen Geſichtspunkte wie bei 
der der Knaben beobachtet werden. Auch die Mädchenſchule, die Volks— 
ſchule ſowie die höhere, ſoll keine Fachſchule ſein, die auf einen ganz 
beſtimmten Beruf vorbereitet; ſie ſoll vielmehr auf der Grundlage wahrer 
Gottesfurcht ihre Schülerinnen zu echt chriſtlichem Sinn und Leben er— 
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ziehen, fie ſoll den Grund zu einem gefeſtigten, ſittlich reifen Charakter 
legen und eine Bildung vermitteln, die den betreffenden Kreiſen gemäß iſt. 
Während nun die Uebermittelung der Kenntniſſe, als der Bildungselemente 
bei weitem in den meiſten Fällen der Schule allein zufällt, iſt ſie bei 
dem wichtigeren Teile ihrer Arbeit, der Herausbildung des chriſtlichen 
Sinnes und Charakters bei ihren Zöglingen auf die Vorarbeit und Mit— 
arbeit des Elternhauſes angewieſen. Daß dieſe Arbeit nur dann ſegen— 
gekrönt ſein kann, wenn die beiden erziehenden Mächte, Haus und Schule, 
in Uebereinſtimmung mit einander wirken, liegt auf der Hand. Aber 
da ſie beide das gleiche Ziel haben, ihre Kinder zu glücklichen, nützlichen 
Menſchen zu erziehen, ſo iſt dieſe Uebereinſtimmung nicht ſchwer zu er— 
zielen, wenn nur beide, Haus und Schule, mit verſtändnisvollem, auf— 
merkſamem Sinne die Zeit beobachten, in die ihre Kinder hineinwachſen, 
wenn ſie nur die Sünden dieſer Zeit als ſolche erkennen und die Kinder— 
ſeelen gegen ſie zu ſtählen trachten. Und beiden, dem Elternhauſe wie 
der Schule, kann es nicht verborgen ſein, daß die Sucht nach Luxus 
jeder Art und Selbſtſucht die Hauptſünden unſrer Zeit ſind; daher muß 
es das Beſtreben einer Erziehung, die dieſen Schäden unſerer Zeit entgegen— 
arbeiten will, ſein, die Kinder zu Einfachheit in jeder Beziehung, in Er— 
nährung, Kleidung und Vergnügungen, zu Selbſtloſigkeit und Gemeinſinn, 
der echt chriſtlichen Tugend, und Vaterlandsliebe zu erziehen. 

Iſt Einfachheit in der Ernährung der erſte Grundſatz einer ver— 
nünftigen Erziehung, weil alte und neue Forſchungen gleichmäßig lehren, 
daß gerade die einfachſten Nahrungsmittel die Entwickelung des kindlichen 
Körpers am beſten ſo fördern, daß ein widerſtandsfähiger und in ſeiner 
Geſundheit ſchöner Menſch heranwächſt, ſo enthält auch die Erziehung zur 
Einfachheit in der Kleidung ein weſentlich geſundheitförderndes Moment. 
Verkehrtheiten, wie ein zu feſtes Einpreſſen des Kinderkörpers, ſind immer 
aus der Abſicht hervorgegangen, die Kinder möglichſt modern und „fein“ 
zu kleiden. Nun kann man ſie ja wohl nach der neueſten Mode der 
Erwachſenen ausſtatten, mit Seide und Samt, mit Federn und Bändern 
herausputzen, aber die wahre Vornehmheit in der Kinderkleidung ſteckt 
doch nur in Sauberkeit, zweckmäßigem Schnitt und einfachen Stoffen. 
Das zu faſſen, dazu gehört freilich die nicht überall ganz leicht zu ge— 
winnende Einſicht, daß nicht Koſtbarkeit des Stoffes und Extravaganz 
des Schnittes, ſodern guter Geſchmack, Eigenheit und Nettigkeit es ſind, 
welche die Kleidung zu einem Verſchönerungsmittel des Körpers machen. 
Dieſe letztern Eigenſchaften können aber erreicht werden, ohne daß un— 
verhältnismäßige Geldmittel und unverhältnismäßige Sorgen darauf ver— 
wandt werden, und Mädchen, die zu dieſer Auffaſſung erzogen werden, 


und zu der andern, daß die Kleider es doch eigentlich nicht wert find, 
daß ihnen das Hauptſinnen und ⸗trachten gewidmet wird, können kaum 
ſo ſich entwickeln, daß es auf ſie paſſen könnte, wenn mit bitterm Hohn 
geſagt wird: „Sie beſchäftigen ſich ſo viel mit dem, was ſie auf dem 
Kopfe haben, weil ſie nichts im Kopfe haben.“ 

Wenn man nun in Bezug auf die Kinderkleidung wohl feſtſtellen 
kann, daß immer weitere Kreiſe zu der richtigen Anſicht darüber bekehrt 
werden, und daß es bald „unfein“ ſein wird, Kinder übermäßig heraus— 
zuputzen, ſo läßt ſich hoffen, daß eine ähnliche Wandlung zum Beſſern 
allmählich auch in der Beurteilung der Vergnügungen der Kinder eintreten 
werde. Ich bin ſo ſehr, wie nur irgend jemand davon überzeugt, daß 
das Vergnügen, wenn es nur ein echtes iſt, das mit gutem Gewiſſen, 
alſo ohne Verletzung einer Pflicht genoſſen wird, einen außerordentlich 
hohen Wert hat, daß es gleich ſteht mit der Freude, dem ſchönen Götter— 
funken, daß es ein arbeitsvolles Leben verſchönt und reizvoller geſtaltet. 
Aber ebenſo feſt ſteht meine Ueberzeugung, daß, wo Vergnügungsſucht 
Platz gewonnen hat, keine Stätte mehr iſt für ein edleres Streben, für 
eine vertiefte Auffaſſung der Pflichten einem engern oder weitern Kreiſe 
gegenüber. Wie zahlreich ſind die Klagen über die Vergnügungsſucht 
unſerer Zeit! Mögen ſie uns allen, die wir als Eltern und Lehrer 
Erzieher ſind, eine ernſte Mahnung ſein, daß wir an unſerm Teile unſere 
Kinder hüten vor dieſer verderblichen Sucht und ſie gewöhnen an Ein— 
fachheit auch in den Vergnügungen. Der Maßfſtab aber, nach welchem 
man die Vergnügungen der Kinder beurteilen kann, iſt bald gewonnen: 
was unkindlich iſt, iſt ſchädlich. Damit find alle die Vergnügungen ver- 
urteilt, welche in die ſpäten Abend-, wohl gar in die Nachtſtunden fallen, 
ebenſo alle die, welche durch ihre Art ſich als bloße Nachahmungen der 
für Erwachſene zuläſſigen Veranſtaltungen kennzeichnen. Es wäre doch 
traurig, wenn unſere Kinder nicht mehr verſtänden, ſich in den Tages— 
ſtunden, ohne Ueppigkeit in den leiblichen Genüſſen, ohne künſtliche Vor— 
bereitungen harmlos in fröhlicher Gemeinſchaft zu erfreuen. — Aber 
auch die zu häufige Wiederholung an ſich zuläſſiger Vergnügungen kann 
eine Sucht darnach erzeugen, die alle andern Rückſichten bei Seite ſetzt. 
Wo Kinder es über ſich gewinnen, durch immer wieder erneute Bitten 
zu „quälen“, eine erſt verſagte Teilnahme an dieſem oder jenem Ver— 
gnügen doch noch zu erringen, da liegt ſchon ein Mangel an feinem Ge— 
fühl vor, eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Wünſche anderer, die ein be— 
denkliches Zeugnis ablegen für die Stärke, die die Sucht nach Vergnügen 
in der Kindesſeele gewonnen hat. Wie häufig aber ſolche Fälle vorkommen, 
das weiß jeder. Darum ſollten wir unſern Kindern das Gewiſſen ſchärfen, 


daß ihnen nicht mehr Vergnügen iſt, was fie nur mit ſolchen Botten 
erringen könnten oder worüber ſie irgend eine Pflicht verſäumen. Man 
macht dem weiblichen Geſchlecht ſo oft den Vorwurf, daß es weniger 
Ehrfurcht vor dem Geſetze als ſolchem habe, als das männliche, daß es 
vielmehr ſeinen Launen und Neigungen die Herrſchaft gönne vor dem, 
was recht iſt. So muß denn das Mädchen mit doppelter Feſtigkeit dazu 
angehalten werden, ſich allem zu beugen, was ihm als Geſetz gelten muß. 
Es dürfte auch dem Mädchen nicht der Gedanke kommen, daß um eines 
Vergnügens willen eine Pflicht im Hauſe oder in der Schule verſäumt 
werden könnte, denn gewöhnt es ſich ſo zu denken, ſo werden ihm ſpäter 
die Pflichten gegen Mann und Kinder oder gegeu den Beruf nicht wichtiger 
erſcheinen, und es wird auch ſie vernachläſſigen um des Vergnügens willen. 

Gelingt nun eine ſolche Erziehung zur Einfachheit, dann iſt damit 
ein bedeutender Schritt zur Unterdrückung der Selbſtſucht gethan, denn 
je bedürfnisloſer wir ſind, deſto weniger beſchäftigen ſich unſere Gedanken 
mit uns ſelbſt, deſto mehr Zeit, Geld und Intereſſe haben wir für andere 
übrig. Und unſere Zeit fordert gebieteriſch von einem jeden, daß er nicht 
nur ſich ſelbſt lebe. ſondern um fich ſchaue mit aufmerkſamem Auge und 
die Schäden beſſern helfe, die ſich ihm zeigen. Auch die Frauen müſſen 
dieſem Ruf folgen, denn es kann jetzt nicht mehr heißen, das Haus iſt 
die Welt der Frau. Abgeſehen davon, daß, den Verhältniſſen der Zeit 
entſprechend, viele Frauen nicht dazu gelangen in ihrem Haufe als Gattin 
und Mutter zu wirken, ſo kann, ebenfalls den Verhältniſſen der Zeit 
entſprechend, auch der Hausfrau das Haus nicht mehr ihre ganze Welt 
ſein. Die leiſtungsfähige und intelligente Frau der wohlhabenderen Kreiſe 
kann, ſobald ihre Kinder die erſten Lebensjahre hinter ſich haben, in der 
Führung des Haushaltes bei den heutigen Einrichtungen und Gewohnheiten, 
nicht mehr Arbeit genug finden, um ihre oder gar noch der erwachſenen 
Töchter Gedanken und Zeit auszufüllen, ſie müßte denn, allen Erfindungen 
zum Hohne, mit ihrer Hände Arbeit das leiſten wollen, was Maſchinen 
billiger und beſſer können. So iſt es für die Frau, die ihr überſchüſſiges 
Intereſſe nicht ausſchließlich auf Putz und Vergnügen oder nichtige Hand— 
arbeiten richten will, ein Segen, daß ihrer außerhalb des Hauſes Arbeit 
in Menge harrt, die der Allgemeinheit dient. In Wohlthätigkeitseinrichtungen 
der verſchiedenſten Art, in der Armen- und Krankenpflege, in Kinderhorten, 
Sonntags- und Feierabendſchulen, in Vereinen aller Art zur Beförderung 
der Volksbildung, zur Beſchaffung guter Unterhaltung, zur Wahrung der 
materiellen und ideellen Intereſſen einzelner Berufsklaſſen und Stände 
wird ſchon jetzt eine Fülle ſegensreichſter Arbeit geleiſtet. Aber es könnte 
noch unendlich mehr gethan werden, wenn die Zahl der Arbeiter auf 


jolchen Gebieten eine größere wäre. Deshalb iſt es auch für die Mädchen 
und Frauen an der Zeit, daß ſie es als ihre Pflicht auſehen lernen, je 
nach ihren Fähigkeiten und Verhältniſſen mit zu wirken an dieſen Auf— 
gaben. Sie werden dann finden, daß durch ſolches Arbeiten in Ge— 
meinſchaft mit andern für andere ihr eigenes Leben reicher wird, einen 
neuen und köſtlichen Inhalt gewinnt. Denn ſolche gemeinnützige Thätig— 
keit, wenn ſie nur mit lauterem Sinne begonnen und fortgeführt wird, 
übt einen unbedingt veredelnden Einfluß aus; ſie iſt in des Heilands 
Sinne, der von uns verlangt, daß wir nach ſeinem Vorbilde einander 
helfen, tröſten, ſtützen, erfreuen ſollen, der da geſagt hat: Du ſollſt 
deinen Nächſten lieben wie dich felbſt. — Daß das Familienleben durch 
eine Thätigkeit geſtört werden ſollte, die in ſolchem Geiſte ausgeübt wird, 
das iſt wohl kaum zu beſorgen. Die Nachrichten und Anregungen, die 
die Gattin oder Tochter aus ihrer Thätigkeit in einer Sonntagsſchule, 
einem Berufsvereine nach Hauſe bringt, werden anderer Art ſein, als 
wenn ſie von einem Damenkaffee oder Damenthee käme, aber darum 
ſind ſie nicht wertloſer. Selbſtverſtändlich können auch Uebertreibungen 
in der Teilnahme an ſolcher gemeinnützigen Thätigkeit vorkommen, namentlich 
wenn dieſelbe durch Ehrgeiz oder Eitelkeit veranlaßt war, und es kann 
ſo die Ruhe des Hauſes geſtört werden; dasſelbe wirkt aber auch Ueber— 
treibung in jeder andern Form und Geſtalt. — 

In ſolcher Thätigkeit für das Gemeinwohl muß auch dem Mädchen, 
der Frau die ſchönſte Blüte des Gemeinſinns, eine bewußte Vaterlands— 
liebe, immer kräftiger erſtarken. Wohl lebt ſie in Männern und Frauen, 
wenn der Kriegsruf erſchallt, und die Söhne, die Gatten ohne Zittern 
und Zagen hinausziehen in Entbehrung, in Not und Tod, wenn die 
Mütter, die Gattinen ſtill und gefaßt die ziehen laſſen, für die ſie ihr 
Leben hingeben möchten! Wohl lieben wir alle, die wir warm und ſtark 
empfinden können, unſer Vaterland, wie wir einen geliebten Menſchen 
lieben, nicht wegen ſeiner Vorzüge, nicht trotz ſeiner Schwächen, ſondern 
mit Vorzügen und Fehlern — weil wir ihn lieben. So lieben wir alle 
das Land, das unſere Sprache ſpricht, das unſere Jugend geſehen hat, 
das unſerer Väter Heimat war, in deſſen Boden unſere und der Unſern 
Art wurzelt, deſſen wir in der Fremde nie vergeſſen können — das 
Vaterland. Aber wie wir unſere Liebe zu einem geliebten Menſchen 
edler und wertvoller dadurch machen, daß wir ihn immer beſſer zu ver— 
ſtehen trachten, daß wir ihm helfen aus ſich das höchſte und vollkommenſte 
zu machen, deſſen ſeine Natur fähig iſt, ſo muß auch unſere Liebe zum 
Vaterlande aus einer halb unbewußten, feurigen Empfindung durch 
Kenntnis und Verſtändnis zu einem immer tiefern Gefühl geläutert werden. 


Deshalb jollen wir auch die Mädchen dazu erziehen, daß jie Intereſſe 
haben für die Einrichtungen und Verhältniſſe des Vaterlandes, für ſeine 
Größe und ſeinen Ruhm, für ſeine Schwächen und Gefahren. Auch ſie müſſen 
lernen, ſich als die Berufenen und Auserwählten zu fühlen, die dafür 
zu ſorgen haben, daß Treue und Wahrhaftigkeit im kleinen wie im großen, 
daß Einigkeit und Brüderlichkeit, daß Gerechtigkeit und Milde je mehr 
und mehr zunehmen zum Schmucke des geliebten Vaterlandes. Auch ſie 
müſſen es lernen, daß ihr Sinnen und Thun nicht nur ihrer Familie, 
einem kleinen Kreiſe der Nächſten, ſondern ihrem Lande, ihrem Volke 
dienen ſoll, daß es auch von ihnen abhängt, daß jeder Fortſchritt des 
Vaterlandes ein Schritt vorwärts ſei auf dem Entwickelungsgange der 
Menſchheit, ein Schritt näher zu Gott. 

So, hochgeehrte Anweſende, ſtellen ſich mir die Grundſätze dar, die 
in der Erziehung auch der Mädchen maßgebend ſein ſollten. Auf dem 
Grunde echter Gottesfurcht, durch Gewöhnung an Einfachheit Er— 
ziehung zu Bedürfnisloſigkeit und Selbſtloſigkeit, zu Gemeinſinn edelſter 
Art. Und ich darf wohl annehmen, daß dieſes Ziel von allen Eltern 
gebilligt wird, die ihre Töchter uns anvertrauen, denn die Eigenſchaften, 
die wir herausbilden möchten, ſind in gleicher Weiſe geeignet die Gattin 
und Mutter zu ihrer Arbeit geſchickter zu machen, ſowie die Unverheiratete 
in ihrem Berufe zu ſtützen. Und in dieſem Streben wiſſen wir, die 
Lehrenden, uns eins mit ihnen, den Eltern. Wir alle vermögen ja nicht 
unſerer geliebten Kinder Los ſo zu geſtalten, wie wir es für glücklich 
halten, wir vermögen es nicht, ſie vor Leid und Kummer zu bewahren. 
Aber das vermögen wir: mit Gottes Hilfe darauf hin arbeiten, daß ſie 
im Glücke nicht ſtraucheln durch Ueberhebung und Eitelkeit, daß ſie im 
Leiden nicht zerbrechen vor Verzagtheit und Mutloſigkeit, denn ſie ſind 
ſtark, ſtark durch lebendiges Gottvertrauen, ſtark durch Bedürfnisloſigkeit 
und Einfachheit, ſtark durch ihre Teilnahme an anderer Wohl und Wehe 
durch die Hingabe an große Gedanken und Ziele, die ſie ee 
über die Verſenkung in das eigene, enge Schickſal. 
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III. Uberſicht des durchgenommenen Lehrſtoffes. 
IV. Lehrbücher. 

Die genauen Angaben über dieſe beiden Punkte fehlen in dieſem Jahre, 
da der durchgenommene Lehrſtoff mit dem in den „Beſtimmungen“ an— 
gegebenen übereinſtimmt, und in Bezug auf die Lehrbücher nur ganz 
geringe Veränderungen vorgekommen ſind, nämlich die Einführung von 
„Lentz und Seedorf, Erdkunde für Höhere Mädchenſchulen“ und „Wäber, 
Leitfaden für den Unterricht in der Phyſik“. 


V. Verlauf des Schuljahres. 
Vom 1. März 1896 bis zum 1. März 1897. 

Der Schluß des vorigen Schuljahres fand Sonnabend, den 28. März, 
ſtatt. Es verließen die Schule mit einem Abgangszeugnis: 1. Käthe 
Laſer, 2. Margarete Pingel, 3. Marie Schenkewitz, 4. Marga— 
rete Lincke, 5. Elſe Müller, 6. Margarete Meyhöfer. — Das 
Ergebnis der Verſetzungen war folgendes: 
verſetzt von VIIIb nach VIIIa: 11 Schülerinnen (2 mit Note, — zurückgeblieben), 
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Das neue Schuljahr begann Dienstag, den 14. April. Es brachte 
in ſeinem Anfange keine Veränderung im Lehrerkollegium, auch der Unter— 
richt war in gewohnter Weiſe geſtaltet, und ebenſo wurden die Spiel— 
ſtunden unter der Aufſicht der Turnlehrerinnen in dem Schulgarten ab— 
gehalten, ſo oft die Witterung es erlaubte. Die patriotiſchen Gedenktage 
wurden würdig begangen, der Sedantag außer mit Geſängen und Dekla— 
mationen mit einer Feſtrede von Frl. Gerchel „Deutſchlands Streben 
nach Einigung“. 

In den letzten Septembertagen fand das wichtigſte Ereignis des Schul— 
jahres, der Umzug aus den Mietsräumen in das neu erbaute, eigene 
Heim der Anſtalt ſtatt. Sonnabend, den 26. September, wurde um 11 Uhr 
der Unterricht im alten Hauſe mit einer Schlußfeier beendet. Nach dem 


Geſang eines Chorales und einem Gebete gab die Vorſteherin einen Rück— 
blick über die Entwickelung der Schule in den 15 Jahren, während welcher 
ſie in dem Grundſtück, Hohe Straße 77, untergebracht geweſen war. Nach 
der Entlaſſung mit einem Segenswunſche verließen die Schülerinnen die 
trotz mancher Mängel allen lieb gewordenen Räume in feierlicher Stimmung, 
während die Vorſteherin ſich nach dem neuen Hauſe begab, wo ihr die 
Ehre zu teil wurde, den Beſuch des Herrn Regierungspräſidenten Hegel 
zu empfangen, der durch Amtsgeſchäfte verhindert war, an der Ein— 
weihungsfeier teilzunehmen, und nun in Begleitung des Herrn Landrat 
Schlenther ſämtliche Räume des Hauſes einer genauen Beſichtigung 
unterzog, an deren Schluß er ſeiner vollen Befriedigung über Anlage und 
Ausführung des Baues Ausdruck gab. — Am Nachmittage fand der 
Umzug ſtatt, am Montage die letzte notwendige Probe der vorbereiteten 
Geſänge und Turnreigen in den neuen, ungewohnten Räumen, darnach, 
ebenfalls unter Anleitung und thätigſter Mitwirkung ſämtlicher Lehrerinnen, 
auch der Schülerinnen von Kl. I, die Schmückung der Säle, Korridore 
und Treppenpodeſte mit einer ſehr reichen Fülle von Tannen- und Laub- 
gewinden, Blumen und Gruppen von Bäumen. Zuletzt wurde die Vor— 
ſteherin in die herrlich geſchmückte und hell erleuchtete Aula geführt, wo 
in den letzten Stunden die der Schule zur Einweihung geſpendeten Ge— 
ſchenke Aufſtellung gefunden hatten. Ueber der mittleren Eingangsthür, 
als impoſanter Abſchluß derſelben, prangt das Geſchenk des Kollegiums, 
eine mächtige, reich verzierte Tafel mit den Worten „Unſern Eingang 
ſegne Gott!“ Am Mittelpfeiler der gegenüberliegenden Längenwand erhebt 
ſich eine große Statue des „ſegnenden Chriſtus“ von Thorwaldſen, das 
Geſchenk einer frühern Schülerin der Anſtalt, Frau Anna Piper-Stettin. 
Rechts und links davon hängen in den beiden innern der vier Wandfelder 
zwei ſehr große und ſehr ſchöne Oelgemälde von Frau Charlotte Mura— 
London, ebenfalls frühere Schülerin der Anſtalt und Schweſter der Vor— 
ſteherin „Luther im Kreiſe ſeiner Familie“ und „Peſtalozzi mit den Waiſen— 
kindern“. An 3 Pfeilern der Schmalwände find die Büſten der Königin 
Luiſe, der Kaiſerin Auguſta Viktoria und der Kaiſerin Auguſta angebracht, 
die erſten beiden geſchenkt von einzelnen ehemaligen und jetzigen Schüle— 
rinnen der Anſtalt (von einer ſchon begonnenen allgemeinen Sammlung 
zu einem großen Geſchenke war auf Wunſch der Vorſteherin Abſtand ge— 
nommen), die dritte von den Eltern der Vorſteherin. Dieſe neuen, ſowie 
die ſchon vorhandenen Büſten und Bilder vervollſtändigen die Ausſtattung 
des mit reich ſtuckierter Decke verſehenen Raumes, der mit ſeiner 18flam— 
migen Gaskrone, den dunkelroten Fenſtervorhängen, dunkel polierten Bänken 
und Stühlen, der hübſchen Rednerbühne und dem neuen Gebauhr'ſchen 
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Flügel einen ſehr würdigen Eindruck macht. — Ein weiteres Geſchenk, 
zwei große Photographien des Kaiſers und der Kaiſerin, von Frau Emma 
v. Kornatzki, geb. Breinig, einer früheren Vorſteherin der Anſtalt und 
Lehrerin der Unterzeichneten, ſchmückt dem Wunſche der Spenderin gemäß 
das Zimmer der Klaſſe J. 

Dienstag, den 29., gegen 11 Uhr, füllten ſich die Aula und die an— 
ſtoßenden Klaſſen (VI + VII) mit den geladenen Gäſten, etwa 400 an 
der Zahl. Die Königliche Regierung war durch Herrn Regierungs- und 
Schulrat Snoy vertreten, die ſtädtiſche Behörde in Abweſenheit des Herrn 
Oberbürgermeiſter Theſing durch Herrn Bürgermeiſter Bartſch; die 
Geistlichkeit der Stadt, die Direktoren und Rektoren der hieſigen Schulen 
waren vollzählig, die Spitzen der ſonſtigen Civil- und Militärbehörden 
der Stadt und des Kreiſes zum größten Teile erſchienen. 

Um 11 Uhr wurden die Schülerinnen in den Saal geführt; die der 
Unterklaſſen ſaßen auf den mit Decken belegten Stufen des Podiums, die 
andern auf dem Podium zu beiden Seiten der Rednerbühne und des 
Flügels. — Der Geſang des Chorals „Nun danket alle Gott“ leitete die 
Feier ein, darauf folgte die Weihe des Hauſes durch den Königlichen 
Kreisſchulinſpektor, Herrn Prediger Dembowski, der ſeinen Worten den 
Text Pj. 24, 7: „Machet die Thore weit und die Thüren in der Welt 
hoch, daß der König der Ehren einziehe“ zu Grunde gelegt hatte. Nach 
dem Vortrage einer „Feſthymne für Zſtimmigen Chor und Solo“ von 
Kleine durch die Klaſſen J und II betrat die Vorſteherin die Rednerbühne. 
Sie dankte den Anweſenden, vor allen den Vertretern der vorgeſetzten 
Behörden für ihr Erſcheinen und den Spendern der Feſtgaben für die 
ſchönen Geſchenke, gab in kurzen Worten einen Ueberblick über den Bau 
und die Einrichtung des neuen Hauſes und die Entwickelung der Anſtalt 
während ihres nunmehr 40 jährigen Beſtehens und legte dann die Grund— 
ſätze dar, nach welchen die Erziehung der Mädchen geſchehen ſollte 
(ſ. S. 3), worauf ſie mit der Bitte um ferneres Wohlwollen und Ver— 
trauen ſeitens der Behörden und des Publikums ſchloß. Herr Regierungs— 
und Schulrat Snoy und Herr Bürgermeiſter Bartſch überbrachten dann 
in anerkennenden und warmen Worten die Glückwünſche der Königlichen 
Regierung zu Gumbinnen und der ſtädtiſchen Behörden. Es folgte das 
Terzett aus dem „Elias“ von Mendelsſohn „Hebe Deine Augen auf“, 
geſungen von 6 Schülerinnen der Klaſſe I und „Motette für zweiſtimmigen 
Chor“ von Engel (Kl. I- IV). Zum Schluß brachte Herr Regierungs— 
und Schulrat Snoy ein feurig empfundenes und von der ganzen Ver— 
ſammlung begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus, an welches ſich der Geſang der Nationalhymne anſchloß. 
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Nach dieſer 1½ ſtündigen Feier fand ſeitens der Gäſte die Beſichtigung 
des ganzen Gebäudes ſtatt. Große Befriedigung erregte die Fülle von 
Luft und Licht in allen Räumen, beſonderes Intereſſe die in den breiten 
Korridoren angebrachten, der Luft durch Drahtgitter freien Zutritt ge— 
währenden, verſchließbaren Kleiderſchränke und in ſämtlichen Klaſſen die 
ſehr zahlreichen Bilder für den geſchichtlichen, natur-, kultur- und funft- 
geſchichtlichen Unterricht, die als hübſcher Schmuck die vorläufig noch 
weiß getünchten Wände beleben. 

Allmählich verſammelten ſich die Gäſte in dem Turnſaale, wo von 
den Turnabteilungen Kl. VIII und VII, Kl. VI und V, Kl. IV und III 
Geſangreigen geſchritten wurden, deren letzter durch mit Blumen umwundene 
große und kleine Reifen ganz beſonders wirkungsvoll wurde. 

So ſchloß die Einweihungsfeier, die von herrlichſtem Wetter begünſtigt 
und ohne den geringſten ſtörenden Zwiſchenfall verlaufen war. — Am 
nächſten Tage erhielten die Schülerinnen Erlaubnis, während einer halben 
Stunde ſämtliche Räume des Schulhauſes zu beſichtigen, was ſie denn 
auch mit Eifer und Vergnügen thaten. — Sonſt fand an dieſem Tage 
ſowie an den folgenden bis zum Schluſſe des Halbjahres der planmäßige 
Unterricht ſtatt. 

Leider brachte der Schluß des Halbjahres einen großen Verluſt für 
die Schule mit ſich, das Scheiden der 1. Lehrerin, Frau Hecht, aus 
dem Kollegium. Frau Hecht hatte ſchon einmal, im Frühjahr 1891, 
aus Geſundheitsrückſichten ihre Arbeit an der Anſtalt aufgegeben, der ſie 
ſeit Oktober 1881 angehört hatte (ſ. 3. Jahresberichth. Nach dem uner— 
wartet ſchnellen Abgange ihrer Nachfolgerin aber, und nachdem ſich ihre 
Geſundheit durch einen mehrmonatlichen Aufenthalt in Italien bedeutend 
gekräftigt hatte, ſtellte ſie noch einmal, im Sommer 1892, ihre reiche 
Kraft in den Dienſt der Schule, bis ſie ſich jetzt wieder durch die Rückſicht 
auf ihre Geſundheit genötigt ſah, endgültig ihre Thätigkeit an derſelben 
aufzugeben. Ihr vorbildliches Wirken auch in dieſen vier Jahren ſichert 
ihr bei der Unterzeichneten und dem Kollegium, ſowie bei den Schülerinnen 
ein dauerndes, verehrungsvolles Gedenken. 

Mit dem Beginne des Winterhalbjahres traten, durch verſchiedene 
Umſtände veranlaßt, auch noch andere Veränderungen im Kollegium ein. 
Durch die vergrößerte Zahl der Klaſſenzimmer konnte in dem neuen Hauſe 
die Trennung der Abteilungen VIIIa und VIII b in zwei ſelbſtändige 
Klaſſen VIII und IX durchgeführt werden, wodurch die Anſtellung einer 
neuen Lehrkraft notwendig wurde. Fräulein Bertha Müller“), trat als 


— 


) Fräulein Bertha Müller, geb. den 7. März 1869 zu Darkehmen, beſuchte die 
Mädchenſchule in Lötzen, dann in Lyck, beſtand die Staatsprüfung als Handarbeits⸗ 
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7. ordentliche Lehrerin und Klaſſenlehrerin von Klaſſe VIII in das 
Kollegium ein. Die Religionsſtunden in I und II, die bis dahin von 
Frau Hecht erteilt worden waren, übernahm Herr Pfarrer Federmann, 
während die übrigen Stunden von Frau Hecht im Kollegium verteilt 
wurden (j. Verteilung der Lehrgegenſtände S. 10 und 11). Endlich trat 
Herr Realgymnaſial- Oberlehrer Kantel einen ſechsmonatlichen Urlaub 
zum Zwecke eines weitern Studiums der franzöſiſchen Sprache in Paris 
an, und Herr Gymnaſial- Oberlehrer Lukas übernahm während ſeiner 
Abweſenheit den deutſchen Unterricht in J, wofür ihm auch an dieſer 
Stelle der Dank der Schule erſtattet wird. 

In den erſten Wochen des Winterhalbjahres wurde auch das Phyſik— 
zimmer und der Zeichenſaal, die beiden einzigen Räume, die bis zur Ein— 
weihung nicht in Stand geſetzt werden konnten, vollſtändig eingerichtet. 
Die Einrichtung des Phyſikzimmers beſteht aus Schränken zur Aufnahme 
der Apparate“), einem feſten Experimentiertiſche, durch deſſen Eichenplatte 
die Gasleitung durchgeführt iſt und Bänken für die Schülerinnen, von 
denen die hintern erhöht find. — Im Zeichenſaale find Tiſche mit un— 
beweglicher, breiter, etwas geneigter Platte und Stühle aufgeſtellt. An 
den Tiſchen werden Vorrichtungen zum Aufſtellen und Aufhängen der 
Holz⸗ und Gipsmodelle befeſtigt. Die Wände ſind mit großen Vor— 
zeichnungen und Gipsmodellen geſchmückt. — Nachdem ſo alle Einrichtungen 
des neuen Hauſes beendet waren, ſtellte es ſich bald heraus, daß ſie 
ſämtlich bequem und zweckmäßig waren. Auch die Heizvorrichtungen er— 
wieſen ſich als gut, denn trotz der anhaltenden und ſtrengen Kälte dieſes 
Winters konnte in allen Klaſſen eine angenehme Temperatur erzielt 
werden. Ganz beſonders befriedigend wirkten die warmen und zugfreien 
Korridore; in ihnen wurden auch während der kälteſten Zeit die Frei— 
übungen im Turnunterrichte ausgeführt, ſodaß der Turnſaal nur zu den 
Gang⸗ und Gerätübungen diente, ebenſo wie der Geſangunterricht in den 
Zeichenſaal verlegt werden konnte, wo der zweite Flügel aufgeſtellt wurde. 

Ueber den weitern Verlauf des Winterhalbjahres iſt nur wenig zu 
bemerken. 

Am 10. November erhielten die Schülerinnen Sophie Biensfeldt la 
und Frida Lepa Ib die beiden Exemplare von Schillers Werken, welche 


*) Ueber die Neu-Anſchaffungen ſ. Lehrmittelſammlungen S. 22 und 23. 


lehrerin 1889 in Berlin, als Turnlehrerin 1890 in Königsberg, war an der Höhern 
Privat⸗Mädchenſchule hierſelbſt als Hilfslehrerin von 1891 — 94 thätig und beſuchte dann 
das hieſige Lehrerinnen-Seminar, um ſich auf die Lehrerinnen- Prüfung vorzubereiten, 
die ſie im Juni 1896 mit ſehr gutem Erfolge beſtand. 


das Schiller - Komitee der Anſtalt überwieſen hatte. — Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde durch patriotiſche Geſänge, Deklamationen 
und eine Feſtrede von Herrn Pfarrer Federmann gefeiert. — Am 
16. Februar fand eine Melanchthon-Feier für die Klaſſen I—V1 ftatt, 
in welcher den Schülerinnen von der Unterzeichneten ein Lebensbild 
des Reformators gegeben wurde. — Am 23. Februar wurde, der An— 
kündigung im letzten Jahresberichte gemäß, der erſte Verſuch gemacht, 
den Eltern der Schülerinnen einen Einblick in den regelmäßigen Unterricht, 
und zwar dieſes Mal nur der Unterſtufe, zu gewähren. In allen drei 
Klaſſen, IX, VIII, VII, fand der planmäßige Unterricht ſtatt, nur wurde 
in der Mitte jeder Lektion eine kleine Pauſe gemacht, um einen Wechſel 
der Klaſſe und des Lehrgegenſtandes zu ermöglichen. Sämtliche Er— 
ſchienenen waren ſehr befriedigt von allem, was ſie geſehen und gehört 
hatten, eine Störung des Unterrichtes trat aber weder für die betreffenden, 
noch für die übrigen Klaſſen zu Tage, ſodaß der Verſuch wahrſcheinlich 
im Laufe des nächſten Schuljahres wiederholt und auf weitere Klaſſen 
ansgedehnt werden wird. — 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war ſehr günſtig, nur in 
Klaſſe IX traten im Winterhalbjahr viele Verſäumniſſe infolge Erkrankungen 
an Keuchhuſten und Halsentzündungen ein. — Auch unter den Lehrenden 
waren die Geſundheitsverhältniſſe ſehr günſtig, und die wenig zahlreichen 
Verſäumniſſe wurden zum Teil nicht durch Krankheit verurſacht. Die 
Unterzeichnete verſäumte 8 Stunden wegen eines Todesfalles in der 
Familie und 23 Stunden behufs Beendigung einer Badekur, Frau Hecht 
13 Stunden wegen einer Reiſe, Frl. Koch 9 Stunden wegen Krankheit, 
Herr Profeſſor Knaake 2 Stunden, Herr Oberlehrer Soecknick 3 Stunden, 
Herr Oberlehrer Kantel 4 Stunden, Herr Pfarrer Federmann 6 Stunden. 
Die Vertretungen wurden bereitwilligſt durch das Kollegium übernommen, 
nur den engliſchen Unterricht erteilte vom 10.—22. Auguſt Frl. Jen ny 
Hintz für die Unterzeichnete. — Im Laufe des Sommers mußte der 
großen Hitze wegen der Unterricht mit 22 Stunden ausgeſetzt werden. 

Während des Schuljahres ſind 10 Konferenzen abgehalten zur Be— 
ſprechung der Zeugniſſe und verſchiedener Einrichtungen der Schule. Die 
Konferenzen des Monats März werden ſich mit den Verſetzungen be— 
ſchäftigen. 

Mit dem Schluſſe des Schuljahres beabſichtigen folgende Schülerinnen 
von Ja die Anſtalt nach vollendetem Kurſus derſelben zu verlaſſen: 
1. Marie Biensfeldt, 2. Käthe Rautenberg, 3. Anna Keyſer, 
4. Helene Lottermoſer, 5. Elſe Leipholz, 6. Roſa Fiſchel, 
7. Margarete Bierfreund. 
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Leider fteht auch eine Veränderung im Kollegium bevor: Herr Ober: 
lehrer Soecknick vom Königl. Realgymnaſium giebt infolge ſeiner Ver— 
ſetzung nach Königsberg den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht auf, den er 
ſeit Oſtern 1889 in Kl. I, zuletzt auch in Kl. II erteilt hatte. Er hat 
während dieſer ganzen Zeit das größte Intereſſe für ſeine Thätigkeit an 
der Mädchenſchule bewieſen und dasſelbe im Laufe des verfloſſenen 
Jahres noch ganz beſonders bekundet durch Aufſtellung eines Planes für 
die Anſchaffung von phyſikaliſchen Apparaten und die Einrichtung des 
Laboratoriums. Die Anſtalt wird ihm eine dankbare Erinnerung be— 
wahren. — Als ſein Nachfolger wird Herr Oberlehrer Dr. Borm von 
der ſtädtiſchen Königin-Luiſen-Schule eintreten. 
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VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 


Zahl, Alter, Religions- und Heimatverhältniſſe der Schülerinnen 


im Schuljah 


re 1896/97. 


Unterſtufe | Mittelftufe Oberſtufe 
e 
EE 
Beſtand am 1. Februar 1896 . . 1121 9| 18 | 23 14|15 18| 15 
| | 
ο | Abgang bis zum Schluſſe des Schul⸗ feel | | 
jahres — = —|—|- 9]. 2] 6| 
3.| Zugang durch Verſetzung zu Oftern | — | 11 | 21 | 9|16 23 | 14 12 16 | 
Zurückgeblieben. E | 2 | 1 | ey 4 
| 3 A a | , — 
Zugang durch Aufnahme zu Oftern 10 1 | — 11 2 d Al 9|-- — 24 
| 
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VII. Bücher- und Lehrmittelſammlungen. 


Die Sammlungen der Anſtalt wurden um folgende Nummern vermehrt: 

1. Pehrerinnen-Bibliothek: Löper⸗Houſſelle, Die Lehrerin, Jahrgang 
1896. Buchner, Zeitſchrift für weibliche Bildung, Jahrgang 1896. 
Krämer, Deutſche Schulzeitung, Jahrgang 1896. Schmidt, Neue Bahnen, 
Jahrgang 1896. Lange, Die Frau, Jahrgang 1896. Cauer, Die Frauen— 
bewegung, Jahrgang II. Velhagen, Monatshefte, Jahrgang 1896. — 
Löſchke, Quellen zum Leben Jeſu (Geſchenk des Verfaſſers). Zuck, Ein— 
heitliches Religionsbuch. Kaiſer, Philipp Melanchthon, Deutſchlands 
Lehrer. Görth, Lyrik-Schwärmerei. Stehle, Homers Odyſſee. Bornhak, 
Das Nibelungenlied. Geiſel, der Glockenguß. — Büttner, Anleitung zum 
Rechenunterricht. Dorſchel-Lindau, Rechenhefte 1-—7 (Geſchenk des Ver— 
legers). — Reußner, Geſchichtliche Rückblicke. Heinze, Die Hohenzollern. — 
Ambraſſat, Die Provinz Oſtpreußen. — Brehm, Tierleben I, II, III 
(Geſchenk des Buchdruckereibeſitzers Herrn Reyländer jun.). Wünſche, 
Der naturkundliche Unterricht 2, 3. Vögler, Präparationen für den Na— 
turgeſchichts-Unterricht 1, 2. Eſchner, Erläuterungen zu den techno— 
logiſchen Tafeln. — Bulling, Die deutſche Frau und das bürgerliche Ge— 
ſetzbuch. L. A., Weibliche Schranken. Kuhnow, Gedanken und Er— 
fahrungen über Frauen-Bildung und Frauen-Beruf. Duboc, 50 Jahre 
Frauenfrage. 

2. Schülerinnen - Bibliothek. Klaſſe I: Malot, Ohne Familie, 
2 Bde. (Geſchenk von Frl. Keyſer). Sonnenberg, Der Goldſchmied von 
Elbing. — Klaſſe UI: Mayer, Jugend -Gartenlaube, IX und X. — 
Klaſſe V: Kinder-Kalender 1897. — Klaſſe VI: Reinick, Ausgewählte 
Märchen; Stendel, Für unſere Kleinen; Weber, Legenden vom Rübezahl; 
Lilienkorn, Kaiſer Wilhelm der Große. 

3. Lehrmittel: Für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht: 1 Kreuz— 
otter, 1 Ringelnatter (Geſchenk von A. Schlemo, Kl. IV.) Eine 
Schlangenhaut (Geſchenk von M. Biensfeldt, Kl. V). Lehmann— 
Leutemann, Zoologiſche Bilder: 1. Der Haſe, 2. Das Reh, 3. Der 
Fuchs. Eſchner, Technologiſche Tafeln: 1. Der Webſtuhl, 2. Flachs— 
brechen, Hecheln u. ſ. w. 3. Die Papierbereitung. — Ein Univerſal— 
ſtativ von Eiſen, dazu 3 Ringe mit Muffen, 3 Klemmen, 3 Doppelmuffen, 
1 Burettenklemme, 1 Gabel. 1 Bunſenbrenner. 1 Säulen Tarir Wage, 
1 kg Tragkraft. 1 Queckſilberluftpumpe, dazu 13 kg Quechkſilber. 
1 Elektriſiermaſchine nach Wimhurſt, dazu 1 Sammlung Nebenapparate 
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und 1 Iſolierſchemel. 1 Buchsbaumholzrolle mit Meſſingbügel. 1 com- 
municierende Röhre auf Fuß. 1 Auftrieb-Apparat. 1 Satz Capillar— 
röhren. 1 Compreſſionsfeuerzeug. 1 Barometerröhre zum Torricelli'ſchen 
Verſuch. 1 zweiſchenkliger Heber. 1 Stechheber. 1 Modell der Saug— 
pumpe von Glas. 1 Modell der Saug- und Druckpumpe von Glas. 
1 Reſerveteller zur Luftpumpe auf gußeiſernem Fuß. 1 Glascylinder 
mit darüber geſpannter Blaſe. 1 Glasballon mit Meſſinghahn. 1 Mano— 
meter. 1 Fallapparat mit Einrichtung für elektriſche Verſuche. 2 Luft— 
pumpenglocken. 1 Paar Magdeburger Halbkugeln. 1 Queckſilberregen 
aus 2 Cylindern beſtehend. 1 Schallapparat mit elektriſcher Auslöſung. 
1 chemifehes Thermometer. 1 Apparat zur Wärmeleitung feſter Körper. 
2 Stabmagnete mit Ankern. 1 Kompaß mit Arretierung. 1 Gold— 
blatteleftrojfop mit Condenſator. 1 Conduktor mit 2 abnehmbaren Halb- 
kugeln. 1 Tauchbatterie mit 6 Elementen. 2 Glühlampen. 1 Glüh— 
apparat. 1 Waſſerzerſetzungsapparat nach Hofmann. 1 Elektromagnet. 
1 elektromagnetiſcher Motor mit Schwungrad. 1 Induktionsapparat. 
1 Thermoſäule mit 24 Elementen. 1 Sirene nach Cagniard-Latour mit 
Zählwerk. 1 Kaleidoſkop. 1 Apparat zur Demonſtration des Brechungs— 
geſetzes. Handwerkszeug für das Laboratorium: 1 Hammer, 1 Zange, 
1 Meißel, 1 Schraubenzieher, 2 Spitzbohrer, 1 Raspel, 2 Drahtzangen, 
1 Schraubſtock, 1 Stichſäge, 1 Bohrer. — Für den Zeichenunterricht: 
Weſchte, Gypsmodelle, Serie D, ſtiliſierte Blumen, 10 Stück; Serie III, 
Ornamente, 12 Stück. — Für den Geſangunterricht: Rückert, Dem Kaiſer 
Heil. Engel, Caſualmotetten, Heft III. Nürnberg, 8 leichte Motetten. 
Kleine, Der 100. Pſalm. Bohm, Seeröslein, Märchendichtung mit Stimmen 
und Textbuch. — Für den Turnunterricht: 2 Barren nach Eckler, trag— 
bar, eng, weit und hoch zu ſtellen. 2 Freiſpringſtänder. 2 Rollleitern, 
ſenkrecht, ſchräg und wagrecht zu ſtellen mit Gegengewicht und Leiterwand. 
2 Paar Reckſtänder auf Kreuzfuß. 1 Rundlauf zum Befeſtigen an der 
Decke des Turnſaales. 2 Schaukeleinrichtungen. 1 Springbrett. 

Endlich iſt das Mobiliar der Anſtalt um folgende Stücke vermehrt: 
1 Gebauhr'ſcher Flügel. 1 Rednerbühne für den Saal. 17 polierte 
Bänke für den Saal. 5 Did. Rohrſtühle. 6 polierte Schulbänke mit 
beweglichen Tiſchplatten. 9 Tritte für die Lehrerplätze in den Klaſſen. 
4 kleine Tiſche. 1 großer Tiſch mit unpolierter Eichenplatte und Schub— 
laden. 2 große Schränke für phyſikaliſche Apparate. 


Allen freundlichen Gebern, welche die Sammlungen unſerer Anſtalt 
durch Geſchenke vermehrt haben, ſage ich hiermit herzlichen Dank. Ebenſo 
wiederhole ich auch an dieſer Stelle meinen Dank gegen Herrn Stadtrat 


Heydenreich und Herrn Rittergutsbeſitzer Käswurm, die auch in Hielem 
Jahre den Beſuch unſerer Schülerinnen auf ihren Beſitzungen, zum Zwecke 
naturwiſſenſchaftlicher Beobachtungen, auf das freundlichſte geſtattet haben. 
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VIII. Mitteilungen an die Eltern. 


Sobald die Witterung es geſtattet, ſollen die Spielſtunden für Schüle— 
rinnen aller Klaſſen in der bekannten Weiſe wieder eingerichtet werden. 
Da die Raumverhältniſſe des Spielplatzes auch einer großen Anzahl 
von Spielenden freieſte Bewegung geſtatten, ſo erlaube ich mir im 
Hinblicke auf die hervorragende Bedeutung, die dem Spiele im Freien 
beigelegt werden muß, die geehrten Eltern aufzufordern, ihre Kinder in 
möglichſt großer Zahl zu dieſen nach wie vor unentgeltlichen Spielſtunden 
zu ſchicken. Auch ehemalige Schülerinnen der Anſtalt ſind als Teil— 
nehmerinnen an den Spielſtunden gern geſehen, da erfahrungsmäßig ihre 
Anweſenheit auf dem Spielplatze nicht nur den leitenden Turnlehrerinnen 
die Aufſicht erleichtert, ſondern auch der Verkehr mit den jüngern und 
jüngſten Schülerinnen für die jungen Mädchen ſelbſt erſprießlich und 
bildend iſt. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April, 9 Uhr 
morgens. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich Mittwoch, den 
7. April, von 10 Uhr an, ſowie Mittwoch, den 21. April, von 9 Uhr 
an, in meinem Amtszimmer, Kirchenſtraße 11, bereit ſein. Die Schüle— 
rinnen müſſen Tauf- und Impfſchein vorlegen, ſchon Unterrichtete außer— 
dem ihre Hefte und diejenigen, welche von einer andern Anſtalt kommen, 
auch ihre Zeugniſſe. 


Tilſit, im März 1897. 


Margarete Poehlmann, 
Vorſteherin. 


(Sprechſtunde: tägl. 3—4 nachm. Gartenſtr. 38, J.) 


